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Liese Dıssertation beı Eberhard Jüngel geht auf iıne Anregung Gerhard Ebelıngs

zurück, Luthers Außerungen Zur Sprache zusammenzustellen. Sıe begann 1983 m den
Kellerräumen des Lutherregisters Instıtut für Spätmittelalter und Retormation (Tü
bingen)”. Den Kern der Untersuchung bıldet die gründliche, VO  — der Frage ach dem
Sprachverständnis geleıtete Lektüre VO  e} Luthers „Predigt ber den Johannesprolog“
A4AUS der Wartburgpostille VO 1 IZ2, die neben der Bıbelübersetzung das populärste un
wirkmächtigste Buch Luthers SCWESCH ISt. Die Arbeiıt gliedert sıch in TrTel Kapıtel: (30f=
LeSWOTrT un Menschenwort Luthers Vorrede auf den Johannesprolog (33—205); 3O
LEeSWOTrT als Menschenwort Luthers Auslegung VO Joh i 1n Z  9 (sotteswort
ın Menschenwort Luthers Auslegung VO Joh S 6—14Z

In Luthers Vorwort selıner Auslegung geht insbesondere den Zusammen-
hang des Neuen Testaments mMI1t dem Alten und den allgemeınen Zusammenhang VO
(GSotteswort und Menschenwort. Nach Luther 1St das Neue Testament nıchts anderes
als die Offenbarung des Alten SS welches NUur ann richtig verstanden wiırd, WCCINN
119  — als ber sıch hınausweıisend versteht 54) Nach Auffassung des Autors 1St ine
„eindimens1ıonale Systematisierung” dessen, WAasS Luther Zu Verständnis der beiden
Testamente DESARTL hat, A Scheitern verurteılt (57 Di1e Unterscheidung der beiden
Testamente habe ach Luther nıemals fundamentalen Charakter: SE ann s1e, Je nach
Zusammenhang, bıs ZUur krassen Antıthese steıgern, ber uch bıs völlıger Parıtät
rücknehmen.“ 62) In diesem Urteiıl hat der Autor möglicherweise wenıg darauf SC-
achtet, inwietern die Bezeichnung der Schrift Israels des „Mose- T'estaments”) als
„Altes Testament“ bereıts deren christliche Interpretation bedeutet un VO eıiner Lek-
türe Absehung VO'  — Christus unterscheiden 1St. Denn ann fügen sıch beıde
Aussagereihen In bezug auf Luthers Wort-Gottes-Begrittf meınt der Ver-
fasser, ihm se1l ‚mıt zweidimensionalen Schemata un!' Diagrammen” nıcht beizukom-
men 87) Es gvebe beı Luther diese rel Gestalten des Sprechens bzw des Wortes
(sottes: verbum aeternum, m»erbum Creatlum, verbum prolatum. Entscheidend für Luthers
Verständnıis VO  n Wort (sottes se1 die Einsıcht, da das ew1ige Wort (sottes als (Gottes
inneres Wort (und damıt das trinıtarısche Gegenüber VO Vater und als die Be-
dingung der Möglıichkeıit dafür nzusehen ISst; da{fß (Gott selbst In dem gesprochenen
mitmenschlichen („Durch meınen mittbruder“, F7} Wort der Weitergabe des Glaubens
anwesend seın ann 97) Es gehe 1im eigentlichen Wort Gottes, das durch Mıtmen-
schen ergeht, die Miıtteilung des ewigen Lebens; und anderenfalls bräuchte INa  — Sar
keıin Wort (sottes Und diesem Wort (sottes kann der Mensch Nu durch einen
Glauben entsprechen, der das Ertfülltsein VO Heılıgen Geılst ISTt. Nach Auffassung
des Rezensenten läge eigentlich nahe, uch be1 Luther ach Belegen dafür
chen, WaTrTUum e dem Wesen der 1im Wort ETSANSCHCH Selbstmitteilung (Sottes eNt-

spricht, da{fß sS$1e überhaupt NnUur durch das Wort ottenbar werden kann Es oibt keine
andere Liebe (Gottes ZUuUr Welt als die ewıge Liebe des Vaters Zzu Sohn, 1n welche dıe
Welt aufgenommen ISt. Weıl diese Liebe nıchts Geschattenem ihr Maifß haben kann,
kann S1e nıcht Geschaftenen abgelesen werden. Sıe kann immer NUur 1n der Weıse
mıtmenschlichen Wortes unseTeT Kenntnis gelangen, das selbst die offenbare lıebe-
volle Zuwendung (jottes ZUT Welt ISt. Nur wiırd verständlich, warum die Kategorıe
der Mündlichkeit für Luthers Evangeliumsverständni s konstitutiv ISt Die SYSLE-
matısche Bedeutung des Satzes „quod ON dedit UNC thesaurum palpabılem. Sed gefasst
ın verbum“ (338, Fn 7 99) hätte Iso och deutlicher herausgearbeıtet werden können;
vgl uch 360 Das Zeugnıi1s hat darın seın Wesen, da{fß die Sache, VO  o der redet, sıch
der natürlichen Wahrnehmung entzieht, weshalb mMan dem Zeugnıi1s 1Ur ylaubend SC-
recht werden ann

Luthers Auslegung des Prologs selbst wırd VO Autor immer zunächst mıiıt der
egetischen Tradıition Vor un neben ihm verglichen, un CS werden danach Luthers üb-
rıge Prologauslegungen berücksichtigt. Sodann bietet der Autor ausführliche Exkurse

den Themen „Gottes geschriebenes Wort“”, „Christus das Wort Gottes“, „Außeres
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un: ınneres Wort“ un: ZUuU Zusammenhang VO  — „Wort (sottes un: Sprache der hri-
sten .  “ Besonders ausführlich 1St der Exkurs ber (Sottes geschriebenes Worts  >
der sowohl dıe Grundlinien VO Luthers Schriftverständnis W1e€e seıne Praxıs un: Theo-
rıe des Dolmetschens SOWIe das Verhältnis der heiligen Sprache ZUTr Heıligung der
Sprachen umfaßt. Aus den mi1ıt bewundernswerter Sorgfalt ZUsammeNgeELrageNEN un
gyuLt interpretierten Tlexten Luthers seınem Sprachverständnis und seiınem Verständ-
Nn1S VO  $ Inkarnatıon se1 als besonders bemerkenswert der tolgende atz zıtlert: „Sed
guıa abemus Creatiorem coel: et lerrae, quı frater ef suscepit nostram et factus frater et

nOSLTA, 15 iberat nNO$S morte” (WA S Z S Es mMas erlaubt se1n, 1n die-
SC Zusammenhang uch auf einen Gesichtspunkt autmerksam machen, der sıch In
einem Brief Luthers Agrıcola bezüglıch beider Gattiınnen findet: SI6 SUNLT UXOTEes

YaEe, UL merbum nO ade sed ad nOS$ marıtos, quası $l defensores [uLOTreS, pertinere r7bi-
TenNLIUr. nare, $1Ue absens, $1UeZ desine e1 inculcare, ML discat rem $HAM ag1, dum
verbum De:1 docetur. Hoc enımA CUM Med Ketha assıdue PUZNO, NC, ubı tandem AY/A)
venerıt verbi, bı Ium defu1sse sentiant SO iıncommodo. (WAB 219%,; j
Luthers Auslegung VO Joh 1, L  z steht durchweg dem Vorzeichen der Unter-
scheidung der natürliıchen Vernuntt un des Glaubens, VO natürlichem un gnaden-
haftem LiICcHE VO  an Philosophie un Theologıe, und legt den ext immer NUr
der Frage ach seıner Heilsbedeutung aus Man kann Luthers Exegese des Johannes-
prologs dahingehend zusammenfassen, da{fß ihm die Einübung seiner Hörer in
die Zwei-Naturen-Lehre gyeht (313) das heißt, die unterscheidende In-Beziehung-
SeEtzZUNg VO Menschseın un: Gottseın in Jesus 1im Gegensatz rennen der Vermiui-
schen. Luther lehrt das Leiden (sottes. Deshalb ISt die Idiomenkommunikation tür
seıne Christologie bestimmend. Sıe tührt be1 ıhm der These, da der dem
verbum incarnatum innewohnende ewıge Logos hne das hörbare Wort nıcht zugang-
ıch ware Gott 111 nıemandem den Geılst un den Glauben geben ohne das u-
ere Wort. Das Wırken des eıstes besteht für Luther darın, das äußere Predigtwort
1mM Inneren des Menschen mächtig werden lassen.

Dıie Arbeıt wırd mMI1t einem „Prospekt” abgeschlossen, der davon andelt, inwıietern
4aUS$S dem Wort, durch das der glaubende Mensch wiırd, eıne Konsequenz für
seınen eıgenen Gebrauch VO Sprache un: Wort erwächst. Die Frucht des Wortes be-
steht ach Luther ın der Kırche, in der multiplicatio fıdelium extensivue ıntensıve
(WA 4; 158, Wünschenswert ware 1er vielleicht och SCWESCH, der wichti-
SCH pastoraltheologischen Frage nach den Bedingungen nachzugehen, denen
richtig 1St, VO Glauben sprechen, und WAann sıch gerade des Wortes wiıllen eher
Schweigen empfiehlt. Das Werk bietet iıne sehr umtassende Dokumentatıon VO  - Lu-
thers Außerungen Wort und Sprache. Damıt 1St zugleich ıne hervorragende Eın-
führung 1n das Gesamt seiıner Theologıe. Zugleıch wird den einzelnen Themen ıne
Fülle VO  — Literaturhinweisen geboten; sı1e hätten vielleicht och eLWwWAasSs mehr kommen-
tiert werden können. Dıie lateinıschen Lutherzitate in den Fußnoten scheinen relatıv
viele sinnstörende Drucktehler enthalten WwI1e€e misıbilius misıbilibus (ZZ5 Fn 216)
der sıne fıde sine fıne (245, Fn Z 266, 1St mutuantur wohl sachlich und
sprachlich richtig. Vom Verlag 1St das Werk mustergültiıg ausgestattet worden. Es
se1l och erwähnt, da: dem Autor uch für ine sehr schöne kleine Ausgabe VO Briefen
Luthers Freunde un! die Famiaıulie (Verlag eC) danken ISt. Er zählt den
bedeutendsten Lutherkennern und -interpreten. KNAUER 3:

IGNACIO LOYOLA, MAGISTER AÄARTIUM PARIS Libro-Homenaje de las
Universidades del Paıs Vasco de Ia Sorbonne Ignacıo de Loyola e] entena-
F10 de Nacımıiento. Editores: ULLO C(’aro Baroja (Dırector) Antonı1o0 Beristain
(Compilador) Donostıa San Sebastıän: Sociedad Gıpuzkoana de Edicıones Pu-
blicacıones 1991 749
Dıiıe Feiern ZU 500 Geburtstag des Ignatıus VO Loyola 1991 begleıiteten eine Reihe

VO Kongressen. Es 1St anzuerkennen, da{fß die Kongrefßbände nach kurzer Zeıt, NLWE-
der och 1991 der 1mM Frühjahr 19972 der Offentlichkeit übergeben werden konnten.
Vorliegender Band faßt dıe Beıträge ZUSaMMenN, welche auf dem Kongrefß „Ignacıo de
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